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Garching – Dieses Buch ist der
Wahnsinn. Ein Bildband, Quer-
format, mit gefalzten, dop-
pelbögigen Seiten, darin 44
Scherenschnitte, die alle Men-
schenzeigenmit ihrenoder an-
derenHerzen.Die einen tragen
ihr Herz vor sich her, die ande-
ren liegen halb platt unter ei-
nem vermutlich fremden Her-
zen, wieder andere sind dabei,
ein gebrochenes Herz zu fli-
cken mit Nadel und Faden. Die
Scherenschnitte sind Arbeiten
des Künstlers Wolfgang Nies-
ner, der nicht mehr lebt. Von
dem Buch wurde jedes Exem-
plar einzeln gedrucktmit einer
Handpresse im Hochdruckver-
fahren. Der Drucker hieß Wer-
ner Hiebel, auch er ist inzwi-
schen gestorben. Aber seine
Frau Barbara Hiebel führt mit
WolfgangSchierl dieDruckerei
weiter. Schierl war ein Freund
von Hiebel und ist ebenso Pa-
pier-, Handdruck-, Typogra-
phie-begeistert wie der es war.
Wenn er vom Setzen und Dru-
cken spricht, redet er nur von
„unseremGewerk“.
Die Werkstatt: ein Werkstatt

gewordener Anachronismus in
einem aufgelassenen Kuhstall
in Dirnismaning. Bis unter die
Decke stapeln sich verschiede-
ne Papiere, auf den Arbeitsflä-
chen hier und dort liegenWin-
kelhaken, Ahlen, Pinzetten, Ty-
pometer, Kolumnenschnüre,
diverse Druckmaschinen ste-
hen herum und natürlich irre
viele Schränke. In den Schrän-
ken viele, viele niedrige Schub-
laden, in den Schubladen Let-
tern. Aus Blei und aus Birnen-
holz. Die aus Blei sind bis zu 60
Punkt groß, die größeren aus
Birnenholz – man könnte ein
Setzschiffmit größerenLettern
sonst nicht mehr heben. Das
Ganze hat den im Aussterben
begriffenen Charme einer
Meister-Eder-Umgebung, wozu
bestens passt, dass Schierls
freundliches Gesicht umrahmt
wird von einer Mähne, wie sie
auchAlbertEinsteinhatte.

Hiergehendie
Uhrenanders

Einmal im Jahr bringen sie
hier inderofficinalbis,wieHie-
bel die Druckerei, die sein
Traum war, genannt hat, ein
neues Buch heraus. Es dauert
eben, sagt Schierl, bis die richti-
ge Schrift zum zu druckenden
Text gefunden ist, die passende
Schriftgröße zum gewählten
Format, bis dann auch die An-
ordnungdes Textes auf den Sei-
ten gut aussieht. Schierl wirkt
so, als sei er penibel, Werner
Hiebelwarmindestenspenibel.
Seine Frau sagt: „Erwar unend-
lich kritisch.“ Gerade haben sie
einenGedichtband inArbeit, er
soll in der von Hiebel etablier-
ten Lyrikreihe „16 x 28“ erschei-
nen. „Wenn es klappt, ist das
Buch im August fertig.“ Es ist
ein abgedroschener Satz, aber
auf die Abläufe in dieser Werk-
statt trifft er wirklich zu: Hier
gehendieUhrenanders.
Werner Hiebel, Jahrgang

1940, geboren in Böhmen, ein
Nachfahre des Erfinders, Histo-
rienmalers und Autors August
Kopisch, kamursprünglich aus
einerBranche, inder genaudas
Gegenteil der Fall war. In der es
nicht um Schönheit ging, um
Ästhetik, sondernummateriel-
leWerte.ErwarBanker.Aberer
hat Barbara Hiebel, als die ihn
in den 60er Jahrenkennenlern-

te, übrigens in der Bank, gleich
gesagt, dass er noch was ande-
res machen will. Nebenher fo-
tografierteerschonviel, immer
Schwarzweiß, er vergrößerte
seine Bilder auch selbst. Dann
durfteermalbei einerMesseei-
ne alte Buchdruckpresse aus-
probieren, „da hat‘s ihn ge-
packt“.
Beigebrachthatersich,waser

wissen musste, um sich selb-
ständig zumachen, imWesent-
lichenselbst. ErwurdeMitglied
der Typographischen Gesell-
schaft, lernte zusätzlich Typo-
graphische Gestaltung auf der
AllgemeinenGewerbeschule in
Basel. Barbara Hiebel sagt: „Er
hat sichdahineingelebt“,Wolf-
gang Schierl: „Er ist insGewerk
hineingewachsen.“ 1993 grün-
dete er die officin, er hatte
längst Schrift umSchrift erwor-
ben von Druckereien, die da-
mals alle auf Offset-Verfahren

umstellten. Das erste Buch
hieß: „DieKuhMarie“.
Rund 30 Bücher folgten. Hie-

bel besuchte, um Autoren für
seineofficin zu finden, viele Le-
sungen. Manchmal kam er
heimund sagte: „Den (oder die)
werd ich drucken.“ So war das

auchimFallvonElkeBraun,die
ihrerseits am nächsten Tag bei
den Hiebels anrief und der
munteren Frau Hiebel sagte:
„IchhabIhrenManngesternim
Freudenhaus kennengelernt.
Ist er zu sprechen?“ Freuden-
haushießdasBrillengeschäft in

München, in dem sie aus ihren
Gedichtengelesenhatte.
Kein Buch, das Hiebel typo-

graphisch gestaltet, von Hand
gesetzt, gedruckt und heraus-
gebracht hat, bedeutete so viel
Arbeit, so viel Überlegung wie
„Aus vollemHerzen“, das Herz-
Buch; in herzrotes Leinen ge-
bunden, mit Schrauben, auf
dem Cover ein Geiger, der auf
einem Herzen geigt. An dem
Buch ist alles perfekt. Es kam
imSommer 2020heraus.Weni-
ge Monate später starbWerner
Hiebel. Herzstillstand. Er war
ein sanfter Mensch. Barbara
Hiebel sagt: „Er hatte so eine
Sehnsucht nach Wertschät-
zung. Erwar fanatisch in seiner
Exaktheit.“ Die officin war im-
mer einMinusgeschäft,materi-
ell gesehen. Was das Generie-
ren von Lebensfreude angeht,
warsieeineinzigerGewinn.

ANDREA KÄSTLE

Jedes Buch perfekte Handarbeit
Liebhaberstücke der Handdruckerei officin albis aus ehemaligem Kuhstall in Dirnismaning

Barbara Hiebel und Wolfgang Schierl. Barbara Hiebel sagt, sie und ihr verstorbener Mann haben „für die Druckerei gelebt“,
nicht vonderDruckerei. Den Lebensunterhalt verdient hat BarbaraHiebel – als Prokuristin imFotogroßhandel ihrer Eltern.

WernerHiebel auf einemPlakat, das inderWerkstatt hängt. Er
war, sagt BarbaraHiebel,mit dem,was er hiermachte, „wirk-
lichglücklich“.VormittagsmachteerBürokram,nachmittags
war er in der Werkstatt. Zweimal im Jahr ging er mit seinen
sehr besonderen Büchern auf Fachmessen. ANDREA KÄSTLE (4)

„Aus vollem Herzen“. Jeder Scherenschnitt in dem Buch er-
zählt eine Geschichte. 50 Stück hat Werner Hiebel von sei-
nemMeisterwerk gedruckt,wobei dieHerausforderungdar-
in bestand, die schwarzen Flächen auch wirklich durchgän-
gig schwarz hinzubekommen. Mit dem Ergebnis war am En-
de selbst der Perfektionist Hiebel zufrieden.

KursezumBuchdruck
Druckereien,diewieBarbaraHiebelundWolfgangSchierlmit
Handpressen„LiebhaberstückemithaptischerAusstrahlung“
herstellen,gibtesnochumdie30 inDeutschland. Eineweitere
befindet sich inMünchen,NäheOstbahnhof.Druckerarbeiten
miteinereigenenMaßeinheit,demPunkt. InGarchinghabensie
Schriften,diezwischenvierundüber60Punktgroßsind,ein
Punkt ist0,376Millimetergroß.Schriftenzwischeneinemund
zwölfPunktbildeneinCicero, vierCicerosindeineKonkordanz.
HiebelundSchierlbieten in ihrerWerkstattKurseanzumBuch-
druck,nächsterTermin:8.und9.Mai.AnmeldungperTelefon:
089/5505170,Kosten:120Euro. ak

Eine Werkstatt, in der es nicht um Effizienz geht, sondern um
Ästhetik. Auf den Plakaten, die hier hängen oder herumlie-
gen, stehen Sätzewie: „Wir arbeiten analogisch undmit kre-
ativer Intelligenz (KI)“.

Nach der erfolgreichen Premi-
ere 2025 findet jetzt imgesam-
ten deutschsprachigen Raum
zum zweiten Mal der „Tag des
Lokaljournalismus“ statt, und
zwar am Dienstag, 5. Mai.
Auch die Landkreis-Redaktion
des Münchner Merkur macht
mit, und zwar mit einer „offe-
nen Redaktion“ im Bräu-
stüberl in Aying. Von 10 bis 12
Uhr sitzen wir mit mehreren
Redakteuren sowie einem Fo-

tografen im Biergarten oder –
je nach Wetter – in der Gast-
stube, um Sie, liebe Leserin-
nen und Leser, in einen Dialog
mit Ihrer Heimatzeitung zu
bringen. Sie können uns über
die Schultern auf die Laptops
schauen, wie die zur Morgen-
stunde noch leeren Zeitungs-
seiten sich füllen, Sie können
uns aber auch Fragen stellen
zu unserer journalistischen
Arbeit an sich oder uns Anre-
gungen mitgeben, was wir
schon gut machen und viel-
leicht noch besser machen
können. Oder Sie haben einen
Themenvorschlag, ein kon-
kretes Anliegen? Besuchen Sie
uns am „Tag des Lokaljourna-
lismus“, der 2026 unter der
Schirmherrschaft der Deut-
schen UNESCO-Kommission
(DUK) steht, bestellen Sie sich
einen Kaffee oder ein Bier und
plaudern Sie mit der Land-
kreis-Redaktion! Für einen
netten Ratsch mit Ihnen neh-
men wir uns gerne Zeit und
sind gespannt, wer am 5. Mai
zwischen10 und12 Uhr im Ay-
inger Bräustüberl dazustößt.
Wir freuen uns auf Ihren Be-
such! Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich. mbe

TAG DES
LOKALJOURNALISMUS

Merkur und Leser
im Dialog im
Bräustüberl

Haar – Haar räumt am Sams-
tag, 25. April, auf. Von 10 bis 12
Uhr veranstaltet das Umwelt-
amt das Ramadama. Mitma-
chen können Einzelpersonen
ebenso wie Familien, Nach-
barn, Schulklassen, Kita-Grup-
pen,VereineoderFirmen.Treff-
punkt ist der Rathausgarten.
Dort werden Handschuhe,
Müllsäcke und Greifzangen
verteilt. Die Stadt bittet darum,
eigene Hilfsmittel nach Mög-
lichkeit selbst mitzubringen.
Der gesammelte Müll kann
nach der Aktion an jeder Wert-
stoffinsel abgelegt werden.
Beim Sammeln bittet das Um-
weltamt umRücksicht auf brü-
tende Vögel, Igel und andere
Tiere. Zur besseren Planung
wird um Anmeldung gebeten,
entweder per Mail an umwelt-
amt@stadt-haar.de oder telefo-
nisch unter 460 02–319. Im An-
schluss lädt die Stadt zur Brot-
zeit insRathausoder indenRat-
hausgartenein. mm

UMWELTAKTION

Ramadama im
Stadtgebiet


